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Tabak .
Von A. v. Freydorf ,

Das war eine reiche ſchöne Ernte geweſen dies

W⁰FJahr ; die Setzlinge waren gut angewachſen
durch der Maienſonne Glanz und den reichlichen Tau
der Frühlingsnächte . Der Regen hatte ab und zu
die jungen aufſtrebenden Pflanzen tüchtig begoſſen ,
dann aber im Auguſt ſeine Tätigkeit faſt ganz ein

geſtellt und Frau Sonne das Amt überlaſſen , ſich
nun ihrerſeits um die weitgedehnten Tabakfelder
im Ried verdient zu machen . Seit Jahren hatten
die Rigelhurſter Bauern keine ſolch hochgeladene
Erntewagen durch ihre Scheuertore einfahren ſehn .
Zufriedenheit und Freude herrſchte überall . Nur
dem , wohl fünf Minuten vom
Dorf nahe dem Forſt abſeits

liegenden ſchier verfallenen ,
Waldhüters Häuschen fehlte der
Herbſt⸗ und Ernteſchmuck , der
in früheren Jahren faſt über

reichlich die alten Fachwerk —
wände mit all ihren Schäden
überdeckt hatte . Der Waldhüter

war im Winter geſtorben , der
ihm gehörende Acker ſchulden —
halbern verkauft worden , nur
das kleine verfallene Haus war
der Witwe verblieben , und die

lag nun auch ſchon ſeit Wochen

ſiech auf dem ärmlichen Schra —

gen , dem Mitleid der Nach —
barinnen preisgegeben . Aber
Mutter Täubner hatte ſich früher

nicht beliebt gemacht , ſie war
ein zänkiſch und neidſüchtig

Und die lag

Weib —man ſagte : nicht umſonſt hatte Täubner
nach harter Tagesarbeit lieber im Wirtshaus denn
daheim ausgeruht ſo waren es nicht allzu
viele , die nach der Kranken ſich umſchauten und
ſie hätte wohl manchen Tag ohne warmen Biſſen
zubringen müſſen , wenn nicht .

„ Schau , ſchau Monika ! ja Du biſch halt d'
einzig welle noch nach der alte Hex ſchaue mag ! “

kam ' s in keuchendem Atem vom hintern dunkeln
Stubenwinkel her , als die Türe ſich öffnete und
eine ſchlanke Mädchengeſtalt hereinſchlüpfte .

„ Aber Mütterle , wie möget Ihr nur ſo ebbes
ſage ! “ „ Mütterle hin , Mütterle her dös verbitt
i mir ſcho ganz und gar . Her hen ſe mich ſcho
alleweil g' ſchimpft in der Sonne , no bleib i
ſell au bis i ſterb un wenn ' d meinſch Du
verdienſcht Dir e Gotteslohn , wenn von Deine
Fleiſchtöpf e Rübeſüpple herbringſt , no iſch ſcho

0 un auch ſchon ſeit Wochen
ſiech auf dem ärmlichen Schragen . —

geb . Freiin v. Cornberg .

ganz letz

gſi iſch , weller uns raus g' triebe hat aus unſerem
Tabaksacker . “

„ Awer ſell iſch nit wahr , Mütterle, “ gab die alſo
Empfangene kopfſchüttelnd zurück . „ Das wiſſet Ihr
ſelber , daß ſell nit ſo iſch na , wie geht ' s
Euch denn i denk heſſer . Mer hört ' s an Euerer
Stimm “ und lächelnd , daß die beiden Schelmen
griebchen in ihren Backen ſich merklich vertieften ,
fügte ſie hinzu „ an Eurem Schimpfe : Aber ſchimpft
Ihr nur Mütterle , ſell tut Euch gut und mir
ſchadets nit ; der liebe Gott nimmts au nit übel . “

Während Monika ſo ſprach ,
hatte ſie der Alten die Kiſſen
geſchüttelt und ihr geholfen ſich

aufzuſetzen . Nun langte ſie den

Zinnlöffel aus dem Blechrahmen
von der Wand herunter , nahm
aus ihrem Henkelkorb den gut
umwickelten irdenen Topf mit

kräftiger Reisſuppe auch
manch Bröcklein Hühnerfleiſch

war darinnen und hielt ihn
der Alten ſorgfältig hin . Dieſe
hatte das Mädchen immer er
ſtaunter angeſehn , jetzt fing ſie

laut zu lachen an

„ Na, Du biſch gut Monika !
Du verſchſtehſt mi ! Hätt mei

Seliger emol ſo e gſcheuts Wort

gſagt , no wär ' s beſſer gſi ! J
wollt numme , der Mathes hätt

das au ghört , der hat ſcho
S' leſcht mol gſagt , wie ner do gſi iſch im Oſchter —
urlaub : Mutter , hot er gſagt , ſo gſcheut wie ' s
Sonnewirts Monika iſch keine , ſelbſcht in ganz
Straßburg nit . “ Das Mädchen war rot geworden
bis unter die blonden Haarlöckchen hinauf , die ſo
neckiſch aus dem um den Kopf geſchlungenen weißen
Kopftuch herauslugten .

„ Eſſet Mutter , d ' Supp wird ſonſt kalt mahnte ſie ! “

„Vergelt ' s Gott, “ nickte die Alte und ſchaute nach
dem erſten Löffel gar dankbar auf .

„ Na , wenn der Mathes nach der Dienſchtzeit ſei
Mutter noch am Lebe findt ſell hot er kein
andre als Dir “ . 3

„ Eſſet hurtig , Mutterle, “ unterbrach ſie die Hoch
erglühte nochmals „i muaß halt heim , wiſſet ,
daß der Vatter nix merkt un mir hawe
viel ztun , ſ ' iſch heut der erſcht Anſtich ! “

„ Ha mers denkt ! “ nickte die Alte . „Biſch jo ſcho

dös wäſchts nit weg , daß dei Vatter 8
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zugricht mit Deim Kopftüchle derzu ! — Bei Euch ? “

fragte ſie weiter ?

„ Nein , nit bei uns , zuerſt beim Bürgermeiſchter ! “

gab Monika zur Antwort .

„ Do hat mei Bub als au mitgholfe, “ erzählte die

Kranke , „ und der Bürgermeiſchter hot immer gſagt :

dem gehts aus der Hand wie keinem , hot er gſagt ,

der ſchaffet für zwei ! Jo ! aber der Sonne

wirt der hot ihn nit gwellt der “

Monika ließ ſie nicht ausſprechen : „ Dies Jahr

wär der auch froh um ſolche Hilf ! “ ſeufzte ſie leiſe

und lauter fügte ſir bei :

„ Bekomme denn die Soldate des Jahr kei Ur

laub um zu helfe , des iſch doch als immer ſo gſi

in der Ernt ? S ' Griſebach ' s Sepp iſch au do ,

un 8' Bäckers Heinerle . “

„ S ' wird en halt der Bürgermeiſchter nit ge

nannt hawe , wo mer jetzet ſelber kei Tabak mehr

hawe, “ war die wieder recht zornig geſprochene Ant

wort . Monika hatte jetzt ihren Korb aufgenommen :

„ Adieu , Mütterle , wenn i kann , komm i noch emol

un guck nachem Feuer ! “

„ Sell laſch Du bliewe, “ fuhr die Alte jetzt auf .

„ Meinſch i will , daß all Deine Kameradinne mit —

komme un Anſtich - Unfug hier treibe um mei arms

Häusle . “ Sie hatte die Worte noch nicht aus

geſprochen , als kräftig an ' s kleine trübſcheinige

Fenſter geklopft wurde . Hoch auf richtete ſich die

Kranke in ihrem Bett . „ So klopfet numme Einer ! “

rief ſie : „ Herrgott , des iſch ja 5

Zugleich aber kam es von des Mädchens Lippen

in jubelndem Aufſchrei : „ Jeſſes der Mathes ! “

Weit auf riß ſie die Türe , den Sohn des Hauſes

herein zu laſſen . Sie wollte ihm entgegeneilen ,

aber nach dem erſten Schritt hielt ſie eine mädchen

hafte Scheu wieder zurück , ſie ſtellte ſich hinter die

Türe , damit der Heimkehrende zuerſt ſein Mütterle

begrüßen könne , doch rief ſie ihm zu : „Verſchrick
nit Mathes , ſie iſch nimmer krank , ſie iſch ſchon

wieder beſſer . “

Es war ein ſchöner ſtattlicher Soldat , noch ſonn

verbrannt von dem kaum vollendeten Manöver , der

ſich jetzt betroffen umdrehte ; er hatte das Mäd

chen nicht geſehn gehabt beim haſtigen Hereinſtürmen ;
nun leuchteten ſeine ſchönen blauen Augen auf in

ſtrahlendem Glanz : „ Monika ! Du , Du ! . . Dich

darf ich zuerſt hier begrüßen ! O des Glückes !

o der guten Vorbedeutung ! . . . “

Weiter kam er nicht ! Die noch offen gebliebene

Türe verfinſterte ſich plötzlich . Es ſtand ein

Mann davor , deſſen gedrungene , rundliche Geſtalt

ſie faſt auszufüllen ſchien . Keuchend ging ſein

Atem , er hielt ſich mit der erhobenen Linken

am Türpfoſten feſt und überſchaute den ganzen

kleinen Raum mit ſpähenden Blicken .

„ Der Sonnenwirt ! “ klangs vom Lager der

Kranken her . Monika ſtand zitternd hinter der ge—
löffneten Türe , ſie war leichenblaß geworden und

flehend erhob ſie den Blick zu dem jungen Manne

ihr gegenüber , dem alles Blut in den Kopf zu ſteigen

drohte . Er verſtand ſie allſogleich und trat raſch

dem Eintretenden bis auf die Schwelle entgegen .

„ Ich hab Euch nit geſeh ' n Sonnenwirt , wie ich

da eben gekommen bin , verzeiht . Ich hätt ſonſcht

nit verfehlt Euch den ſchuldigen Gruß zu bieten .

Die Mutter iſch krank , s ' wird beſſer ſein , wir

bleiwe draußen, “ fügte er bei und wollte die Türe

ſchließen . Mißtrauiſch legte der Sonnenwirt die Hand

dazwiſchen . „ Iſch mei Monika nit da ? “ fragte er .

„ Schaut ſelber, “ gab Mathes ruhig zur

Antwort ; „i bin ja faſcht mit Euch ſelber erſcht

heimkomme ! “ Dabei öffnete er die Türe weiter als

vorhin , doch ſo , daß er ſelber vor dem Spalt ſtand :

nichts verriet dem Mann die Gegenwart ſeiner

Tochter . Draußen ſchwankte der mit hochgebauſchten

Tabakswellen beladene Erntewageu des Sonnen

wirts vorbei . Mathes ſchritt näher hin und ſchaute

traurig hinauf : „ Ob da wohl auch unſrer mit

dabei iſt ! “ dachte er . Auch der Sonnenwirt folgte

nun dem Wagen

„ Die Monika hat vor einer Stund noch Gurten

für die Wellen hinausgetrage ; aber auf dem Feld

war ſie nicht mehr und da ſah ich Dich von

der Eiſenbahn komme , Mathes , und dacht “

aber er beſann ſich und ſagte den letzten Satz nicht

ſondern fragte nur : „ Ihr habt doch kei Tabakfeld

mehr , wie komſch denn Du zu em Urlaub ? “

„ Der Herr Bürgermeiſter hat mich mit angebe ! “

war die Antwort .

„ So , ſo, der Bürgermeiſter, “ nickte der Sonnen

wirt ! „ Do hätt er au was G' ſcheidteres tun könne ;

der denkt halt numme an ſich ſelber . Na adjees !

Bei mir tuts kei Not , i ha Hilf grad übergnug

zum Anſtich ! “ Damit eilte er , ohne ſich nochmals

umzuſeh ' n , ſtampfend und puſtend ſeinen Knechten

und dem Leiterwagen nach In der Wirtsſtube

aber brach ein Donnerwetter los , als auch dort

die Tochter noch nicht zu finden war .

„ Des iſch doch a Zuſammeſteckerei , ſell laß i

mir nit nehme ; aber daraus wird ſeiner Lebtag

nix, “ ſchalt er . Die Fäuſte aufgeſtülpt auf den

Wirtstiſch , ſtand er vor ſeiner Frau , einer gut

mütigen Bäuerin , die ihn beſchwichtigen wollte .

„ Wenn die Monika heimkommt , hat ſie mir heut

hier zu helfe in der Wirtſchaft ! “

„ Aber Mann , mer hilft ſich doch immer gegen —

ſeitig und alle zuſammen beim Anſtich und der

Bürgermeiſter hat ' s Recht auf den erſten ! “

„ Der Bürgermeiſter, “ hohnlachte er , „ der nimmt

au keine Rückſicht auf unſereins ! Die Knecht
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und die Mägd können nüber ! Die Monika bleibt
hier ! “ „ Und die Bürgermeiſchterin iſch ihre Get
tel ! “ ( Pathin ) , ſagte die Frau .

„ Grad drum ! “ meinte er . „ Gettel hin , Gettel her !
Wenn ſie mir das Mädle verkupple wolle an ſo
einen , der nix iſch , un nix werde ka, als was
der Vater gſi iſch — ein Waldhüter ſo an
Habenichts , da verſündigt ſie ſich in ihrer Gettel
ſchaft ; ich brauch nen andere Schwiegerſohn hier
in der Wirtſchaft , der au was einbringt ! “

„ Du meinſch, “ erwiederte ſie mit ſchlauem
Lächeln , „ des Chriſebach ' s Sepp na , der
bringt ſcho ei aber aus bringt er au . . . “

„ Junger Moſcht will austobe , un eins iſch mer
ſicher : d' Monika kriegt en ſchon in d' Reih und
heut bleibt ſie mir daheim ! “

Aber die Monika kam nicht heim zum Nacht
eſſen , ſie ahnte des Vaters Zorn über die Heim⸗
kehr des Verhaßten , der es gewagt hatte , als
armer Knecht die Augen zu des reichen Sonnen
wirts Tochter zu erheben . Im Grunde hatte
das der Mathes auch gar nicht getan . Er hatte
mit Sonnenwirts Monika als kleiner Bub auf
der Straße geſpielt , war mit ihr in die Schule ,
zum Abendmahl gegangen , hatte ſie ſtets gegen
die böswilligen Neckereien des Schuſterſohns
Joſef Chriſebach in Schutz genommen und wohl
auch ab und zu gerächt . Dieſe Kinderfreundſchaft
aber blieb zwiſchen den beiden auch beſtehen , als
Mathes bei dem Sonnenwirt in Arbeit getreten
war . Der Sepp dagegen änderte nun ſein Benehmen
vollſtändig in Anbetracht der bildſchön heran
gewachſenen reichen Wirtstochter , wenn er auch
ſonſt derſelbe Tunichtgut blieb , wie zuvor .

Je mehr er aber gegen Mouika ſchön tat um ſo
mehr wurde er ihr zuwider und da kam es denn
nach einem Sonntagstanz bis zur Eiferſuchts —
prügelei gegen den Knecht , der es gewagt hatte ,
mit Monika auf dem Tanzboden anzutreten .
Das öffnete dem Sonnenwirt die Augen und ein
reines Glück war ' s , daß damals Mathes grade
zum Militärdienſt einberufen wurde , ſonſt hätte
ihn der Zornige mit Schimpf und Schande weg⸗
gejagt . Aber der Sonnenwirt hatte mit ſeinem
Geſchelt und dem Verlangen an die Tochter , ſich
mit Sepp zu verſprechen , auch dieſer die Augen
geöffnet über ihre innerſten Gefühle . Nun
hielt ſie dem Vater entſchieden Widerpart und
obgleich ſie mit dem Mathes nach der Hand
nicht mehr geſprochen hatte und ihn heute zum
erſtenmal wieder geſehen bei der kurzen Begegnung
im Hauſe ſeiner Mutter , ſo hatte ihr beider
ſeitiger Freudenausruf ihnen genügſam bewieſen ,
was in beider Herzen tief eingewurzelt lebte .

So ahnte ſie nun aber auch das Verbot , das

ihr zu Hauſe werden würde , da der Vater
eben ſo zufällig , wie ſie ſelbſt dem Urlauber
gleich begegnet war und dieſem Verbot wollte ſie
ausweichen auf alle Fälle .

Ungehorſam war ſie dem Vater nie geweſen ,
bis auf das eine große Mal mit der Weigerung
zur Verlobung mit dem Sepp ; ſie war ſonſt eine
gute Tochter . Aber nun , dieſen erſten Anſtich
Abend miſſen , auf den ſich die Burſchen und
Mädels ſchon lange freuten , das wollte ſie doch
nicht ; war des Bürgermeiſters Tabaksſcheune doch
die ſchönſte und größte im Ort , in der ſich alle
verſammeln konnten und da ſollte ſie nicht dabei
ſein — heute nun gar , wo der Mathes dazu
kam ! Was am Anſtich - Abend geſchah , das
Schelmen - Lieder - ſingen und das Unfug⸗treiben
in der Pauſe , das war keine Sünd , da hieß es
nur : laß Dich nicht erwiſchen , ſonſt koſtets Strafe .
Nein , heute ſchlug ihr das Herz zu ſelig ſeit
dieſer letzten Stunde , hatte ſie doch faſt gefürchtet ,
den Mathes nie im Leben wieder zu ſehen .
Freundinnen , die in Straßburg dienten , hatten
ihr erzählt , er wolle ſich nach Afrika melden —
und nun war er ſo unverhofft doch gekommen .

Das Wiederſehen in der Täubnerin kleinen
Hütte war ja ſo kurz geweſen , ſchon als der
Mathes nach dem Geſpräch mit dem Vater wieder
hineintrat , war Monika , durch die kleine Hinter
türe , die zum Ziegenſtall führte , entſchlüpft
geweſen und auf Umwegen dem Dorfe zugeeilt .

Klopfenden Herzens kam ſie an dem durch das
ganze Dorf von ihrem Vaterhauſe getrennt liegenden
Hofe des Bürgermeiſters an . Unter der Türe
blieb ſie eine Weile ſtehn , bis ſie ſich ruhiger
fühlte , dann eilte ſie hinein und fragte , ob ſie
nicht ein wenig helfen könne , ehe es zum Anſtich
hinaus ginge in die Scheune . Das war hochwill —
kommen , denn für die Bewirtung nachher war
noch manches zu richten . „ Zuerſcht aber iſcht
Du mit uns zu Nacht . Der Mann muß gleich
heimkommen, “ ſagte die Bürgermeiſterin .

Da tönten auch ſchon ſeine Schritte auf der
Schwelle ; der große ſtattliche Mann hatte die
mit Gold geſtickte Pelzmütze , die zur Tracht gehört ,
bereits abgenommen , und dennoch mußte er ſich
bücken , um nicht anzuſtoßen am Türgeſims . Unter
dem lang herabhängenden , rotgefütterten Rock
leuchtete die rote , in den feinſten Farben aus
geſtickte Weſte mit den Namens - Initialen hervor .
Darüber das breit geknüpfte ſchwerſeidene , ſchwarze
Halstuch und alles wie friſch von der Nadel weg .
Monika ſah ihn erſtaunt an : im Sonntagsſtaate
heute ? wußte ſie doch von keiner Feier .

„ Ich bin in Straßburg gſi ! “ ſagte er ohne
viel weitere Erklärung und man ſetzte ſich zu
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Tiſch . Monika wußte jetzt , wie es gekommen , daß
Mathes zur Hülfe da war , ſie fragte uicht

weiter , aber ihr glückſtrahlendes Geſicht machte
den jovialen Mann neugierig ; die Urſache wollte
er ſchon herausbringen , ſo warf er beiläufig hin :

„ Ich war zufälligerweiſe beim Hauptmann von
Mathes Täubner und da hab ich denn ghört ,
ein wie ordentlicher Kerl der iſcht beim Militär ,
grad wie er bei uns war , un wie ſie mit ihm

zufrieden ſind , aber

„ Was aber ! “ fragte Monika , plötzlich erſchrocken .

„ Ja , jetzt iſcht er nimmer in Straßburg , ſchon
ſeit einem Monat iſcht er eingeſchifft nach Süd

Weſt⸗Afrika . “

Da wachte auch in Monika die Schelmin
auf : „ Ei ja, “ meinte ſie , „ dort wächſt ja auch guter
Tabak , un hen ſie e reiche Erndte g' habt , no

muß er beim Anſtich helfe . “

„ Alleweil haſch Du ' s g' troffe ! “ lachte der

Bürgermeiſter . „ So , ſo wo haſch Du ihn dann

ſchon —“ Er konnte nicht ausſprechen , eben klopfte

es heftig ans Fenſter .

„ Des iſch der Vater ! “ rief Monika erblaſſend ;

o Getti *) wart ' nur einen Augenblick , ehe Du

öffneſt , ich ſpring durch den Hof in die Scheune ,

von dort kann er mich nimmer hole . “

Schon war ſie zur Türe hinaus , ihre Patin

ſchaute ihr ganz erſtaunt nach . „ Was iſch nur
mit dem Maidel ? “ Jetzt öffnete der Bürgermeiſter
das kleine Fenſterlein .

„ Iſch die Monika bei Euch ? “ riefs von draußen .

„ Sie iſch ſchon voraus zum Anſtich ! “ war die

ruhige Antwort .

„ Das leid i heut nit ! “ kam ' s zornig zurück,
„ſie muß mir grad heut in der Wirtſchaft helfe ! “

„ Seid kei Narr , Sonnewirt, “ lachte der Bürger —
meiſter ; „ Ihr wißt doch , daß mei Urſchel auf ihr
Gettelkind ein Anrecht hat , wenn Not an Mann

geht . . . “ „ Ja , ja ! Not an Mann ! “ ſchrie der

Zornige , „ den Mann habt Ihr Euch ja heut in

Straßburg ſcho ſelber g' holt , aber mei Mann

iſch ' s nit , der Mathes . Un wenn er Euch ſo

g' fällt , no könnt Ihr ihn Euch ja zum Schwieger —
ſohn nehme ! “

„ Ja , Sonnewirt , wir hab ' n aber doch kei Tochter ,
nur ein recht herzliebes Gettelmeidel, “ ſchmunzelte
der Bürgermeiſter . Das letzte hatte er etwas

leiſer und zu ſeiner Frau gewendet geſagt , die

ihm herzlich zunickte .

Doch hätte er dieſe Worte auch zum Fenſter
hinausgerufen , der Sonnenwirt hätte ſie doch

nicht gehört , der war weiter geeilt nach der

Scheune zu. Auch hier fand er Monika nicht .

*) Gettel , Patin . Getti , Pate .

Eine halbe Stunde ſpäter aber ſummte und
ſurrte es darinnen von luſtigen Geſängen und

luſtiger Arbeit . Kaum konnte die weite Scheune
alle die Helfenden faſſen , die da auf kleinen

Hocker oder langen Bretterbänken nebeneinander

ſaßen , die Tabakſchnur eingehängt am Nagel , die

langen , auf dem Feld erſt abgewelkten Blätter ,

raſch einfädelnd mit ſpitzer Nadel . Grade Monika
hatte darin eine ganz beſondere Gewandtheit ,
denn ſo einfach war es nicht , mußte man doch
ſtets eine gewiſſe Entfernung zwiſchen den einzelnen
Blättern halten , was durch Dazwiſchenlegen des

Zeigefingers abgemeſſen wurde . War nun eine
ſolche , etwa Meter lange Schnur eingefädelt , ſo
wurde ſie von den Burſchen abgenommen und
mit den andern fertigen wieder zu Wellen zu
ſammen gebunden .

Das war dann andern Morgens die Arbeit
der Aufhänger , mit dieſen Wellen zuerſt hoch in
die oberſten Dachgiebel hinauf zu klettern und die

wieder gelöſten Schnüre wie Guirlanden von
Balken zu Balken an die Tabaknägel aufzuhängen .
Aber dieſes Geſchäft des Hängens iſt auch das

gefährlichſte , bei dem die meiſten Unglücksfälle
geſchehen , denn die Bretter , auf denen der Auf

hänger ſteht , ſind nur loſe herüber gelegt , um

leicht verſchoben werden zu können . Dafür braucht
es einen ruhigen beſonnenen und gewandten
Burſchen , dem man andererſeits auch volles Ver —

trauen ſchenken konnte und deshalb hatte ſich der

Bürgermeiſter den Mathes auf einige Urlaubstage
vom Hauptmann erbeten .

Heute nun waren die drei Urlauber mit ganz
beſonderer Freude von den Meidels empfangen
worden , aber nur Bäckers Heinerle und der

Mathes lohnten dieſen Empfang durch freudig
raſtloſes Herumlaufen Abnehmeu und Zuſammen —
raffen Der Joſeſ Chriſebach dagegen , der in

Offenburg bei den 170 ern diente , dünkte ſich in

ſeiner Uniform , die er heute Abend nicht wie

die zwei anderen mit dem bäuerlichen Arbeitsrock

vertauſcht hatte , zu vornehm , zu ſolch gewöhnlicher
Arbeit , hatte er derenthalben doch auch nicht
Urlaub eingegeben , ſondern er wollte hauptſächlich
das Vergnügen dieſer Anſtich - Abende mitmachen
und auch von neuem ſein Heil verſuchen , bei dem

ihm immer begehrenswerter erſcheinenden Sonnen —

wirtstöchterlein . So ſaß er denn hinter ihr und

raunte ihr alle möglichen ſchönen Redensarten

ins Ohr , die er in der Stadt ſich angeeignet hatte .
Monika ließ ihn ſchwatzen und nickte nur ab

und zu, als ob ſie traumverloren ihm zuhöre ,

doch ſtets wußte ſie es ſo einzurichten , daß ſie

grade fertig war mit ihrer Tabakſchnur , wenn
[ der Mathes an ihr vorüber ging . Kaum ſprach
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ſie ein Wort mit dieſem , doch beim übergeben
berührten ſich ihre Hände und ein raſches Auf
flammen in des Mädchens ſeelenvollen Augen
ſagte dem Burſchen mehr als hundert Worte ; ſo
verſtand er genau , daß Monika ihn auf die
elfte Stunde vertröſtete , die nun bald ſchlagen
ſollte . Schon hatten ſich die Reihen gelichtet ; un
auffällig huſchte bald ein Meidel , bald ein Burſch
hinaus ins Freie . Nur die Alten blieben zurück
ſchafften und ſchwatzen ruhig weiter und taten ,
als bemerkten ſie das Leerwerden nicht , hatten
ſie ſelbſt es doch nicht anders gemacht in jungen
Jahren Noch arbeitete Monika , denn ſie wollte
erſt den unleidlichen Sepp ſich entfernen laſſen , um
ihm dann umſo beſſer entſchlüpfen zu können .
Aber er wich und wankte nicht vom Sitz hinter
ihr . „ Weiſch Monika , begann er jetzt wieder ,
i bin von Offenburg aus auf der Karlsruher
Meſſ gſi , und da hani a Kettle mitbracht , wo
die Dame als jetzet ſo umhänge vor Staat . “

Da wandte ſie ſich plötzlich um , ſah ihn mit
großen ſtrahlenden Augen an und ſagte raſch :

„ Des muß awer ſchön ſei ! Des möcht i ſchon
ſeh ' n und probiere ! Geh hol ' s doch emol ! “

Eben kam Mathes wieder , ihr die volle fertige
Tabakſchnur abzunehmen ; ſie wandte ſich ihm zu
und erwiederte den angſtvoll fragenden Blick mit
einem leiſen Abwinken , zog aber zugleich , wie
zufällig ein kleines , ſchwarzes Holzkreuzlein aus
dem Buſen , das ſie ihn einen Augenblick ſehen
ließ . Sogleich verſtand er , was ſie meinte und
ging beruhigt weiter . Das Kreuzlein hatte er ihr
dereinſt geſchnitzt vom ſelben Holz , davon das
Grabkreuz ihres kleinen , vor bald ſechs Jahren
verſtorbenen , Schweſterleins gemacht worden war .

Monika drehte ſich nun wieder zu Sepp : „ J
ha g ' meint , Du willſch mehr das Kettle hole ! “

„ Ha , mir könne doch zuſamme gehe, “ ſagte er .
indem er ſich erhob und ſie fortzieh ' n wollte .

Da lachte ſie laut auf : „ Du haſch in der
Stadt wohl ganz vergeſſe , wie ' s beim Anſtich
gilt ſich nit derwiſche laſſe — un daß es
keiner merkt , wie mer ausbrennt ! “

Da nickte er ihr verſtändnisinnig zu und
ſchlüpfte hinter den großen Bergen von Tabak —
bündeln und Wellen dem Ausgang zu. „ Bei der
alten Linde, “ hatte er ihr noch zugeflüſtert .

Sie achtete kaum auf ſeine Worte , nur darauf ,
daß er glücklich fort war und nun eilte auch
ſie hinterdrein , doch nur bis zum Tor , dann

verfolgte ſie in fliehender Haſt andre Richtung .
Hell ſchien der Mond , nur ab und zu durch

fliehende Wolken verdunkelt . Im Schatten der
Häuſer huſchte es hin und her mit Gekicher und
loſem Geflüſter ; aber dahin , wo der Nachtwächter

mit ſeiner Laterne oder der ſtockbewehrte Schutzmann

kam , war ſtets alles ſtill und einſam . Trautem

Liebesgetändel zum wenigſten , heute galt es

luſtigeren Dingen und der Schelm ſaß jedem im
Nacken . Wehe den Hausfrauen , die ihre Milch
oder Blumentöpfe vor den Fenſtern oder gar
Wäſche auf den Seilen gelaſſen hatten , ſie konnten

ſie am andern Morgen aus allen Enden des
Dorfes zuſammenſuchen . Keine bewegliche Habe
war ſicher , die nicht ſorgfältig hinter Tor , Schloß
und Riegel geborgen war . Monika auch hatte
ſich ſchon ſeit lange einen luſtigen Streich gegen
ihren Gettel , den Bürgermeiſter ausgedacht , der
mit ihr gewettet hatte : diesmal ſolle ihm der

Anſtichſpuk nichts anhaben können . Auf die gegen
ſeitige bedingungsloſe Erfüllung eines Wunſches
war gewettet worden — aber heute Abend hatte
Monika alles andre vergeſſen , im Herzensdrang
ſich mit dem heimlich Geliebten endlich einmal

ausſprechen zu können . Daß ihr Kreuzlein den

richtigen Ort des Stelldicheins angegeben , wußte
ſie . Ihr Atem flog und ihr Herz klopfte zum
Zerſpringen , als ſie endlich am kleinen Holzgitter
ankam , das nur angelehnt , den Eintritt in den
ſtillen Gottesgarten gewährte . — In ſo naher
Mitternachtsſtunde hatte das Mädchen den Kirch
hof noch nie betreten , ein momentaner Schauer
durchrieſelte ſie und allein wagte ſie ſich doch

nicht vor . Das Grab ihres Schweſterleins war
am andern Ende ; die Taxushecken dazwiſchen
ließen nicht gewahren , ob Mathes ſich dort ſchon

eingefunden hatte oder nicht .

Außerhalb der Mauer ſtand ein alter Nußbaum ,
der ſeinen Schatten über den Seitenweg hinwarf ,
dieſen auch durch das wechſelnde Licht der ſtets

ſturmbewegten Aſte noch unheimlicher erſcheinen
laſſend . Wenn Mathes ſie richtig verſtanden ,
ſo hätte er ſie doch am Pförtlein ſchon erwarten
müſſen .

Sie ſchritt wieder zurück auf der zum Dorf

führenden Landſtraße ; der Mond war eben durch
Wolken verfinſtert und doch glaubte ſie in einer
heraneilenden Männergeſtalt Mathes zu erkennen .
So haſtete ſie auf ihn zu. aber näher kommend ,
erkannte ſie , daß es Sepp war und heftig er —

ſchrocken , eilte ſie zurück , ſich im Kirchhof zu

bergen — ſie wußte . dorthin würde ihr dieſer ,
der von je ein Feigling geweſen , ſicher nicht folgen
und ihr war in dieſem Augenblick jede andere

Angſt als die , vor einer Begegnung mit dem

Sepp geſchwunden .
Im nächſten Moment ertönte ihr leiſer jubelnder

Aufſchrei wieder , wie am Abend in der Hütte :
„ Mathes ! endlich ! “ . . und ſie flog an die Seite
des hinter der Taxushecke Hervortretenden .
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Hand in Hand ſtanden die beiden nun ſchon

eine Weile an dieſem , ihrem alten Lieblingsplatz

und hatten ſich bereits all ihr Leid und all ihr

Sehnen und alle ihre , durchs Leben gewiß hin⸗

dauernde Treue bekannt .

„ Aber was ſoll denn nun mit uns werden ? “

ſagte Mathes traurig , „ wenn ich ' s nächſte Jahr

frei komm vom Militär und wollt auch , nur grad
um ' s täglich Brot bei Deim Vater umſonſt

diene . “ „ Grad wie Jakob um Rahel ! “

unterbrach ſie ihn ſchelmiſch lächelnd .

„ Er tät ' s ja doch nit, “ nickte Mathes ernſt .

„ Aber der Getti , der Bürgermeiſter tät ' s ſchon, “

meinte ſie . „ Das geht doch nit ! ſell gäb ' auch nur

Mord und Totſchlag, “ verſetzte er . „ und vom mein

Mütterle aus taglöhnern !
Da iſch kei Verdienſcht dervon

zurückzulege , daß mir zuſamme
komme könne . Schau , da

wär ' s ſchon beſſer , ich blieb

beim Militär und kapitulier . “

„ Kapitulier ! “ rief ſie er

ſchrocken , „ das iſch ja fürchter —

lich , was iſch au nur das ?

Du willſch doch nicht gar

nach Afrika ? “

„ Nein , ſell kann i ſchon nit

von wege mein Mütterle ;

zwar um Dich zu verdiene ,

ging ich noch weiter aber

da brauchſch kei Angſcht zu
hawe ! Kapituliere , da wird

mehr erſcht Unteroffizier , dann

Feldwebel — und dann reicht ' s

nachher ſchon zum Heiraten !

Was meinſch Monika . Frau

Wachtmeiſchterin in der ſchö —

nen Stadt Straßburg ? Willſch

Du warte bis i Dir das biete kann ? “

„ Ja , wo wohnt man denn da ? “ fragte ſie

vorſichtig . „ O es ſind ſehr nette kleine Woh —

nungen in der Kaſerne ! “

„ Immer in der Kaſerne ! “ ſeufzte ſie, „ da möcht “

i ſchon gar lieber auf dem Dorf in einer Scheune

wohne , wenn ſie noch ſo winddurchweht und bau⸗

fällig wär ! “ Bei dem Wort „baufällig “ fiel ihr

etwas ein ; ihr Auge blitzte auf . „ Topp ! “ ſagte
ſie — „ es gilt , ich wart und wenn ' s nit anders

geht , werd ich : Frau Wachtmeiſchterin ! “
Sie hatten in ihrem Eifer nicht gemerkt , wie

die Zeit verrann , eben ſchlug es ſchon halb 12,
eilend wandten ſie ſich zum Gehen . „ Nit zu⸗

ſammen ! “ mahnte Monika und ſprang voraus .

Kaum aber war ſie über die erſten Gräberreihen
hinweggekommen , als ſie laut aufkreiſchend in

Hand inHand ſtanden die beiden nun ſchon eine
Weile an dieſem , ihrem alten Lieblingsplatz .
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jähem Schreck ſtehen blieb und haſtig zurück —

ſpringend , den ihr entgegeneilenden Mathes um⸗

klammernd , den Kopf an ſeine Schulter barg und

zitternd kaum zu ſtammeln vermochte : „ Schau

dorthin über der Mauer , im Nußbaum ! . . “

„ Ich ſehe nichts, “ ſagte er und führte die

Erſchrockene gewaltſam vorwärts . Da blitzte

es grell auf grade über ihren Weg hin , wie

wenn es dieſen beleuchten wollte ; ihm ſchiens , als

höben ſich die Kreuze übergroß aus dem Dunkel

hervor — aber als Mathes nach dem Baum

ſchaute , war dort kein Licht mehr zu ſehn und

auch hier alles wieder dunkel .

„ Unheimlich iſt ' s doch, “ ſagte er , „ komm laß uns

eilen , hinaus zu fliehen ! “ Sie waren bis an das

Pförtlein gekommen , da blitzte

es abermals auf , diesmal aber

mit vollem , langem , nicht

wieder verglimmendem Strahl ,

die beiden beleuchtend , daß

ſie wie im hellen Tageslichte

daſtanden . Geiſterhaft bleich

beide ; ſo meinten ſie faſt eines

vom andern , der Tod habe

ſie ſchon angefaßt und wolle

ſie nicht wieder loslaſſen , denn

ſo ſehr hatte ſie der Schreck

überwältigt , daß ſiebewegungs —
los auf der Kirchhofſchwelle

ſtehn blieben . Im nächſten

Augenblick wich der Aber

glaube an das Übernatürliche ,
dem neuen Schreck des Ver

ratenſeins . „ Hab ich Euch

endlich g' fange , Nichtswürdi⸗
ge, “ rief des Sonnenwirts

zornige Stimme . Von hinter
dem Nußbaum vorſpringend ,

riß er die beiden auseinander , indeſſen der Chriſe⸗

bachs Sepp vom Baum herunter huſchte und laut

lachend das Weite ſuchte . Alles war nun wieder

finſter wie zuvor . Der Sonnenwirt hatte Monika ' s

Handgelenk umfaßt und den Mathes heftig von

ihr fortgeſtoßen .
„ So neue Erfindungen ſin doch gut , wo mer

in Karlsruh findt ! “ hoͤhnte er ; „ un der Sepp iſch
e Weltskerl , a heller , das iſch grad mei Mann . “

„ Aber nit meiner ! “ warf Monika halblaut

dazwiſchen . Er ließ ſie nicht weiterreden .

„ Monika , Du gehſch jetzt heim und morgen

ſpann ich ' s Gſchirr an und bring Dich ins Kloſchter

nach Offenburg , bis der ganz Anſtich und Urlaub⸗

Unfug zu End iſch . “
„ So “ —antwortete das Mädchen trotzig und

kentſchloſſen , „ da kanſch aber nachher ſicher ſein ,



no bleib ich auch dort , un kei zehn Gäul bringe
mich wieder raus auſſem Kloſter ! “

Allſogleich bereute ſie aber die ſtramme Ant
wort und ſprach weiter in ihrem ſonſt ſo milden
und heitern Ton : „ Schau Vater , Du kennſch
mich doch ſelbſt und weiſch , daß Dei Kind nichts
Unrechts tut . Ich hab den Mathes lang nicht
geſehn und hab ' ihn doch einmal wieder ſprechen
müſſe ; heut aber am Anſtichtag wär im ganze
Dorf kei Eckle zu nem ruhige Wort geweſe . Deß —
halb ſind mer hieher am Schweſterle ſein Grab ,
das iſch e kleins Engele , un wacht über uns , da
kann ſchon gar nix Böſes nit gſchehe . Un jetzt will

ich Dir ebbes ſage , Vater , und verſpreche : Du
laſch mich weiter zum Anſtich gehe , ſonſt gibts
e Gſchwaz im ganze Dorf , dafür verſprech ich
Dir , daß ich in der ganze Anſtichzeit kei kleins
Wörtle weiter mit dem Mathes mehr red : mir hawe
uns gſagt , was ſei muß und damit iſch ' s fertig . “

Erſtaunt hörte der Sonnenwirt der Tochter
Reden . Freilich , er verſtand den Sinn anders ,
als er gemeint war und dachte : Da fang ich
gleich zwei Fliegen mit einer Klappe , denn ſo
einen Knecht , wie den Mathes , kann mer bei der
Erndt ſchon brauche . Er ließ der Tochter Hand
los und ſagte : „ Na , dann iſch ' s recht und wenn
der Mathes dasſelbe Verſpreche gibt , no kann er
auch bei mir mithelfe und ſich ein netten Batzen
verdiene . “ „ Was Monika verſpricht , gilt auch für

mich, “ gab Mathes feſt zur Antwort .
Die Wolken hatten ſich zuſammen geballt , ſchon

fielen die erſten ſchweren Regentropfen . „ Mach '
daß Du wieder zum Anſtich komſch , Monika ! “

mahnte der jetzt beſſer gelaunte Vater . „ J muß

raſch heim , mein letſchter Wage ſteht noch vor der

Scheun — Du Mathes kannſch mer glei helfe ,

ihn rein zu ziehn . “ Das war ein beſſerer Aus —

gang des verratenen Stelldicheins , als die Beiden
Liebenden hatten hoffen dürfen , ſo fügten ſie ſich
freudig in dieſe Anordnung .

Hinter der dunkeln Scheunentüre erwartete
Sepp das Mädchen und drückte nochmals an

ſeine elektriſche Handlaterne zu ihrem Empfang .
Sie aber nicht faul , ſchlug ihm das Ding aus
der Hand , daß es klirrend zu Boden fiel , dann

eilte ſie , ſich neben ihre Gettel zu ſetzen , wo es
dem Sepp unmöglich wurde , ſie weiter zu beläſtigen .

Mathes half noch den Wagen unter Dach und
Fach bringen , dann konnte auch er zurück zum

Anſtich , wo indeß mit der Abendarbeit bald auf⸗
geräumt war und er grade noch recht kam , um
ſeinen Anteil an der Bewirtung zu bekommen , die
Monika im Körbchen herumreichte . Wenn ſie den
andern im Namen der Bürgermeiſterin freundlich

zuſprach , für ihn hatte ſie nur einen aufmunternden !

Blick , recht ſchelmiſch war der und ſagte mehr als
viele Worte . Wütend ſah es der Sepp und ſchwur

Rache , ebenſo für ſeine verſchmähte Kette , wie für die
zertrümmerte Laterne . Monika und Mathes hielten

auch an den nächſten Tagen und Anſtich - Abenden
Wort : ſie ſchafften nebeneinander , ohne ſich

anders , als mit den Blicken zu verſtändigen und
das geſchah ſo ſelten , daß niemand etwas merken

konnte , ausgenommen der eiferſüchtige Sepp , der
ein ſcharfer Aufpaſſer war .

Noch einer aber war nicht blind und das - war
der Bürgermeiſter ; er wußte nicht , was geſchehn ,
freute ſich aber , daß der Mathes wieder beſſer
mit dem Sonnenwirt ſtand .

Heute Abend nun war Anſtich in des Sonnen
wirts Scheune und Monika war gekommen , ihre
Gettelleute dazu einzuladen . Der Bürgermeiſter
hatte grade ſein kurzes Pfeifchen vom Nagel am

Fenſter genommen , um es zu ſtopfen und ſagte
ſchmunzelnd . „ Nun diesmal gewinn ich wohl die

Wett bei uns gab ' s nichts zu verſchleppen
in der Ulkſtunde : es wird wohl einen ſchön ge —
ſtickten Tabaksbeutel abſetzen . “

Sie lachte : „ So unbeſcheiden bin i nit , Getti ,
mir darfſt Du ſchon etwas andres geben . “ . . .

„ Iſt kein Gefahr, “ verſetzte er und tat einen

langen Zug aus ſeiner Pfeife , während Monika

ſich am Fenſter zu ſchaffen machte , um die herein —

geſtellten Blumentöpfe wieder hinauszuſtellen .
„ Nix da, “ rief er und ſuchte ſie ſcherzend vom

Fenſter zurückzuziehn , das ſie vorſichtig zudrückte .

„ Das wäre ſchlau geweſen, “ nickte der Bürger

meiſter ; „ wir ſind aber noch ſchlauer —bei ſolch
einem Meidel muß man ſich in Acht nehmen , weiß

man doch nit , was die Wett koſten würde . “

„ Haus und Hof und den Wald dazu, “ lachte
Monika im Fortſpringen .

„ Und die Speicher vom Segen gebogen, “ konnte

man wirklich ſagen , wenn man andern Vormittags
in des Sonnenwirts Scheune ſchaute : da hingen
die Tabakſchnüre in dichten Reihen , die Dach —

ſparren waren nicht mehr zu ſehen , bis zur Hälfte
herunter alles vollgehängt . Der Mathes mit des
Sonnenwirts Knechten hatte vom frühen Morgen
an raſtlos geſchafft und ſpäter hatte ſich noch der

Chriſebach Sepp , der allen Groll ſcheinbar ver —

geſſen , zur Hilfe eingeſtellt . Monika reichte an

langen Stangen die Schnüre hinauf und mahnte
immer wieder nicht den Mathes , denn das durfte

ſie ja nicht , aber die Knechte , ſo daß es der

Mathes doch hören mußte , ja recht vorſichtig mit
den loſen Planken zu ſein , die ſie ab und zu
weiter ſchieben mußten . Nun war es bald Zeit
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für die Männer wieder zur Ernte aufs Feld

zu gehen : „ Mit dem Reſt kann i ſchon nach

Tiſch allein fertig werde ! ' meinte Mathes , ſo

gingen ſie alle fort , bis auf den Sepp , der den

unter ihm liegenden Bündel noch aufhängen wollte .

Da mußte Monika dann noch handlangend
bleiben , ſo widerwärtig ihr dies auch war . Aber

Sepp beeilte ſich ſehr , ſo fing ſie gleich an , ihn

zu danken , um allſobald nach der letzten hinauf⸗

gereichten Schnur fortſpringen zu können . Aber

er war raſcher als ſie , wie ein Eichhörnchen

kletterte er an den Balken hinunter und kam ihr

an der Türe zuvor . Monika , ſell war nur en

neumodiſcher Anſtich - Spaß mit der elektriſchen
Latern ! Du biſch mer doch nimmer bös ? “

„ Die altmodiſche Späß ſin mer lieber, “ rief

ſie verächtlich und machte

ſich von ihm los , der ſie

feſthalten wollte , „ un weiſch

Sepp , das ſag ich Dir

un wenn Du in ſo ner

neumodiſche Stinkkuſchte

daher gſauſt kämſcht , i

nimm Di nit , un i nimm

Di nit ! “

Er hatte es ja gewußt ,

aber doch ballte er die

Fäuſte in der Taſche .

Schadenfreude leuchtete aus

ſeinem ſonnverbrannten Ge

ſicht , er hatte noch gezögert :

jetzt wußte er genau , was

er zu tun hatte , um den

Nebenbuhler unſchädlich zu

machen . Er war mit Mo⸗

nika zuſammen aus der

Scheune getreten , nun , nach⸗

dem ſie bereits um die Ecke gebogen und er ſich

umgeſehn , ob ihn niemand beobachtete , kehrte er

ſchleunig dahin zurückl . . .

Monika hatte ihre gute Laune wiedergefunden ,
ſobald ſie an des Bürgermeiſters Haus vorüber

kam ; aber der Getti rauchte ſtets erſt nach Tiſch ,

ſo hatte er wohl noch gar nichts gemerkt und

daß ſie das Fenſter geſtern nur loſe zugedrückt ,

ohne den Riegel wieder vorzuſchieben , war ihm

auch entgangen . Sie mußte aber doch ſehn , wie

die Geſchichte ſich bei Tag ausnahm , drum eilte ſie

dahin , wo des Bürgermeiſters Garten an das

Schulgebäude anſtieß . Die Morgenſchule war eben

aus , hell tönte der Kinder Jubelgeſchrei und ſchon

über das Gitter hinweg , ſah ſie des Bürgermeiſters

ſtattliche Figur . Mitten unter der kleinen Schaar

ſtand er , herzlich lachend , beide Hände in den

Hoſentaſchen und ſchaute hinauf , wo auf dem

Ausgeſtreckt lag der Verun
Laut von ſich.

Spitzdach ſeines kleinen Gartenhauſes ſeit langer

Zeit ein gemalter Blechſtorch als drehbarer Wetter

zeiger auf einem Beine ſtand . Der hatte nun des

Bürgermeiſteas Pfeife im halbgeöffneten Schnabel
und ſchaute gar poſſierlich aus , wenn er ſich da

mit bald hierhin bald dorthin drehte .

„ Gewonnen ! “ klang Monika ' s helle Stimme in

das Gelächter . Er wandte lachend den Blick ,
hob die Hand und winkte verneinend „ Gilt nicht ;

aus der Wohnung geraubt , von hinter Tür und

Riegel . Ich werde Dich als Diebin einſchperre ! “

„ O nei ! Getti , es iſcht ganz ehrlich zugange !

Warum hatteſt Du Dein Fenſchter nit verſchloſſe !

mer brauchte nur auf dem Baumſtamm zutrete un

mit der Hand hineinzulange ! “

Ein kleiner Junge hatte ſich eben den ver

ſprochenen Nickel verdient

und die Pfeife herunter

geholt . „ Nun was gilt

die verlorene Wett ? “ fragte

der Bürgermeiſter , indem

er Monika zur Strafe einen

kleinen Backenſtreich ver

ſetzte . „ Das bleibſch Du

mir ſchuldig Getti denk

daran ! Ich werd ſchon

komme mit meiner For —

derung : Haus , Hof und

Wald ! “ rief ſie noch im

Fortſpringen .
*

„ Und die Speicher vom

Segen gebogen . “ Ja , frei —

lich , das war ein ſeltener

Herbſt ! Dem Sonnenwirt

lachte das Herz , als er

nach Tiſch mit dem Mathes in die Scheune trat

und ſah , wie da alles ſchon bis zur Hälfte hinunter

voll hing . Mathes wollte ſich gleich an die ? rbeit

machen , noch den kleinen Reſt aufzuhängen , um für

die neue Zufuhr und den Anſtich am Abend wieder

unten am Boden freien Raum zu haben ; da ſah

er , wie unordentlich der Sepp geſchafft hatte :

es hing ein Teil ganz verſchränkt , das mußte zuerſt

beſſer gerichtet werden . Er war kaum oben , als

der Sonnenwirt die Leiter holte , um an ' s nächſte

Gebälk hinauf zu ſteigen .
„ Bleibt nur unten ! “ rief Mathes ihm zu : „ich

werd ſchon alleinig fertig , und Ihr ſeid e biſſel

zu ſchwerfällig für ſo ne Kletterei ! “

„ Was meinſch au Mathes ! ich muß doch ſehn ,

ob ' s da oben richtig gemacht iſch ; ſ ' iſch ſo dicht ,

mer ſieht nit durch von unte . Ich bin das

gwohnt von Kindsbeine auf ; da ſteig i noch mit

glückte da und gab keinen
( Sette 58).



80 Jahre nauf , wie mei Großvater ſelig , der Mathes ſchüttelte den Kopf : „ Sell brauchts nit .
alle Tabakſchnür ſelber .. . . “ Ein markerſchütternder Was ich an Euch getan hab , Sonnenwirt , das
Schrei unterbrach die Rede . Im Auftreten auf iſch noch lang nit gnug , um wett zu mache , was
das nächſtliegende Brett , das unbegreiflicherweiſe , d' Monika an meim Mutterle tut . “
trotzdem , daß es richtig zu liegen ſchien , abrutſchte , Weihnacht und Neujahr war vorüber . Die
war der ſchwere Mann abgeſtürzt . erſten Tabakhändler aus Offenburg und Mannheim

Wie der Mathes heruntergekommen — wohl waren ſchon angekommen und wenn auch noch
war er der beſte Turner in ſeiner Kompanie —ſchwer humpelnd und am Stock , ſo konnte der
wußte er nachher ſelber nicht mehr . Ausgeſtreckt Sonnenwirt ſie doch zur Scheune begleiten , um
lag der Verunglückte da und gab keinen Laut das Kraut zu zeigen und die Brennproben mit
von ſich . Zu Tod erſchrocken kniete Mathes bei ihnen vorzunehmen . Da war er denn des Lobes
ihm nieder ; dann holte er Waſſer aus einem voll , wie gut dort alles geordnet war . Wahrlich
bereitſtehenden Eimer und befeuchtete dem Ohn - der Mathes verſtands , das mußte man ihm laſſen .
mächtigen das Geſicht und die raſch blos⸗So vorteilhaft hatte der Sonnenwirt auch noch
gelegte Bruſt , da kam er wieder zu ſich und niemals verkauft , wie dieſes Jahr : der fette
erholte ſich gar bald ; er war glücklicherweiſe Gartentabak lag meiſt zufällig oben an den
auf einen noch übrigen Bündel Tabakſchnüre Bündeln und brannte ausgezeichnet . Nach Faſt
gefallen , doch da er aufſtehn wollte , fühlte er erſt nacht wurde der verkaufte Tabak in hochgeladenen
die fürchterlichen Schmerzen : das eine Bein Wagen teils zur Bahn , teils in die Tabak
verſagte , es war gebrochen . manufaktureien von Straßburg und Offenburg

„ Nur ruhig liege bleibe , Sonnenwirt ! i hol gefahren , nachdem er unter Aufſicht der Kon
Hilf, “ tröſtete Mathes , „i bin auch bei der Sani⸗- trolleure auf der Gemeindewage abgewogen ; auch
tätskolonne geweſe , i weiß , wie mer transportiere die Käufer waren natürlich wieder dabei , aufzu
muß . “ Bald waren Frau und Tochter und viele paſſen , daß kein minderwertiges Kraut oder gar
Nachbarn zur Stelle . Kunſtgerecht und vorſichtig Sandblätter darunter eingeſchmugelt waren . Wagen
nach den Anweiſungen , die Mathes in aller Eile reihte ſich an Wagen auf der breiten Dorfſtraße ,
dem Bürgermeiſter gegeben hatte , wurde der daran des Bürgermeiſters ſtattliches Bauernhaus lag .
Sonnenwirt auf eine raſch ausgehängte Türe Er hatte ſein Nachmittagspfeifchen angezündet
gelegt und nach Hauſe gebracht , während Mathes , und ſtand am Fenſter , indes Monika dabei war ,
den gerade noch abgehenden Zug nach Straßburg der Gettel zu helfen beim Nachſchauen der
erreichen konnte , um den Militärarzt zu holen , Samenſäckchen , die ſeit etlichen Tagen ab und zu
den er kannte . neu angefeuchtet am Ofen hingen , um aufzuquellen

Der kam denn auch ſchon Nachmittags nach und zu keimen . Mit einem der geöffneten Sückchen
Riegelshurſt und richtete den Bruch kunſtgerecht ein . trat ſie an den Bürgermeiſter heran : „ Schaut , da
„ Sie können noch von Glück ſagen , Herr Sonnen - komme ſchon die weiße Keimle , jetzt iſchs Zeit , ſie
wirt . Es hätte auch ſchlimmer gehn können : das ins Garteland zu ſähe und jetzet wär ' s auch nach
Bein wird ſchon wieder recht werden ; freilich zum grad Zeit , daß Ihr dran dächtet , mir die verlorne
Leiterbeſteigen wird ' s nicht mehr taugen und einen Wett zu zahle ! “ „ So , do wird mer doch endli
Stock dürfen Sie ſich ſpäter auch zulegen ! “ auch erfahre , was es iſch ? “

So war der Sonnenwirt denn für die nächſten „ Euch will i ' s ſage Getti , aber Ihr
Wochen lahm gelegt und der Mathes , deſſen dürft mi nit verrate ! Daß i vom Mathes nit
Urlaub auf eine Bittſchrift des Bürgermeiſters laſſe ka, das habi erſcht recht gſehn , wie er ſo
hin um 12 Tage verlängert wurde . der nächſte bſorgt gweſen iſcht um de Vatter , awer i hab
Aushelfer und konnte er doch noch dabei ſein , em ſcho vorher mei Wort gewe ghabt , daß i kein
als die genügend abgedürrten Tabakblätter wieder ander nimm ! Im Herbſcht iſch er fertig mit
abgenommen und enger zuſammengehängt wurden , diene , derno will er derbei bleibe , und derno
ſo daß ſie nicht mehr verſchimmeln konnten . muß i halt au zum Militär ! “

„ Du weiſcht doch halt alles am Beſchte, “ hatte Bis dahin hatte der Bürgermeiſter zugehört ,
ihm der Kranke geſagt . „ J kann Dir auch gar als erfahre er nur , was er ſich längſt gedacht
nit gnug danke , wie Du das gemacht haſch , den habe . Nun aber riß er die Pfeife aus dem Mund :
Straßburger Doktor ſo raſch daher zu bringe . „ Herr Jeſſes , Meidel , was denkſch au ! Das
J weiß nit , ob mich der Offenburger ſo gut iſch dei Ernſcht nit ! “
rausgeflickt hätt . Na und i werd ders auch „ Mein heiliger Ernſcht ! “ verſetzte ſie . „ Er hot
danke , es ſoll mer nit drauf ankomme , wann i Dir mir gſagt , wie ' s gmacht wird : er kapitulirt
Dein Lohn geb ! “ un i werd Frau Wachtmeiſchterin — wenn nit . . . “

*
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„ Nu ? . . . wenn nit ? was ? “

„ Wenns halt kei andrn Ausweg gibt ! Und den

verlang i von Euch , Bürgermeiſchter . Ihr ſeid

mei Getti , un Ihr könnt , wenn Ihr nur wollt !

und . . . ſ ' iſch mei Wett ! i ho ' s jo gſagt : Haus ,

Hof und Wald ! “ 8

„ Ich glaub , das Meidel iſch närriſch worden, “

rief er immer erſtaunter . „ Haus , Hof und Wald ! . . . “

„ Hei ja ! “ ſagte ſie , „ der Wald hinterm Häusle ,

wo die alt Täubnerin noch immer drinn iſch ,

weil d' Schtell nimmer bſetzt worde iſch ; un e

Waldhüter ghört doch wieder her ! Das hat mei

Vater früher ſcho immer gſagt , wo er die Alt

hat naus hawe wolle . Jetzet freili ſchnauft er

nimmer dervo , awer ſ ' iſch wohr : e Waldhüter

ghört her un ſell ka der Mathes werde , un

ſell iſch mei Wett ! “

Er ſtrich ihr die krauſen Locken aus der Stirn

und nickte gar freundlich , doch ſchier ernſt und

nachdenklich : „ Da müſſe mir halt ſcho ſehe , wie

ſich das mache läßt . “

Der Samen war in fetten Gartenbeeten üppig

aufgegangen , die Maienſonne ſtrahlte auf ſie her —

nieder und Zeit ward ' s alsgemach ſie aus dieſer

Kinderſchule in höhere Erziehungsanſtalt , in den

gut vorbereiteten Acker zu verſetzen , wo ſie zu

zweckdienlichſter Verwertung ihres irdiſchen Da

ſeins heranwachſen ſollten . Da galt ' s denn wieder

raſche Arbeit und gewandte Hilfe tat not , ſollten die

zarten kleinen , in Körbchen zuſammengelegten Pflänz —

chen nicht verwelken . Lange kerzengrade geſteckte

Schnüre wurden über den Acker geſpannt in genauen

Abſtänden von roten Tuchfetzen durchknotet und

ſo der Reihe nach hinunter , waren auf allen

Ackern , Bauer und Bäuerinnen , Burſchen und

Mädels beſchäftigt , ihre Setzlinge ſo raſch wie

möglich in die Erde zu bringen . Aber nicht

Mathes arbeitete an Monika ' s Seite , wie ſie

gehofft hatte und wie ſie ſich aus früheren
mit den Pflanzen aufnahm , „ mach doch kei ſo eſſigJahren ſo ſchön erinnerte — es war der Bürger —

meiſter ſelbſt , der eben die Reihe neben ihr über —

nommen hatte . Freilich , ſie half ja dann auch

wieder den Gettelleuten aus , aber ſie ſah doch

verwundert zu ihm herüber , denn er hatte die

alte Täubnerin , die Monika ſo ſelbſtlos geſund

gepflegt hatte , und die nun bei Sonnenwirts aus⸗

hilfsweiſe taglöhnerte , auf ſeinen Acker hinüber

geſchickt . Viel kann ſie grad nimmer ſchaffe die

Alte, “ meinte er .

Monika nickte : „ S ' iſch gar gut von Euch ,

Getti , daß Ihr mir helfe wollt ; i weiß nit , wie

das dies Jahr gehn ſoll . Mägde ſin nit zu kriege ,

die gehn jetzt meiſcht in die Fabrike , un der

Vater , der kann ſich nimmer bücke , ſeit ſei Bein

ſo ſchteif gblieben iſch ; d Mutter muß derheim

bleibe ! “ . . . Schon verſtand der Bürgermeiſter nicht

mehr recht ſie war weit voran , er mußte ſich

weidlich eilen , um ihr nachzukommen , ſie war

gar flink .

„ Na dies Jahr geht ' s ja noch zur Not , hub

er wieder an , als er ſie erreicht hatte , Du

ſchaff ' ſch ja für ſechse , aber wie das werde

ſoll s ' nächſte Jahr , wenn Du beim Militär

biſch “ . . . dabei ſchleuderte er ein Tabak

pflänzchen zur Seite , das beim Ausziehn ſeine

Würzelchen verloren hatte

Ihr fiel das ihre aus der Hand , ſie ſah ihn

groß an : „ Un mei Wett ? “ fragte ſie — „ Getti ,

Ihr habt mir doch verſproche “

Ja verſproche un halte iſch zweierle “ —

antwortete er : der Herr Förſchter hat ' s Revier

anderſch eingteilt — s' wär nimmer zu mache ,

hat er gſagt . “
„ Die Wett müßt Ihr ja doch halte Getti , da

kommt Ihr nit drum rum . No , de Wald will i

halt fahre laſſe ; awer ſchaut , Ihr werdet jetzt

auch alt und mit nem Knecht un ner Magd , wo

alle Naslang kündigen könne , weiter wirtſchafte ,

des iſch für Euch und die Gettel au nix mehr ;

da könntet Ihr recht gut a ſtändiger Baurnknecht

brauche und

„ Schau , ſchau “ , unterbrach er ſie mit drohend

erhobenem Finger , „alſo auf ' s Alteteil tät ſie

ein lieber gleich ſetze , un i hab doch noch kei

einzig ' s grau ' s Härle . J mein als , Du tätſch

gſcheuter dra , des mal Deim Vater vorz ' ſchlage . “

Sie ſchüttelte traurig den Kopf und nahm

ſtill die Arbeit wieder auf

Er ſchaute mit wohlgefälligem Blick auf die

ſich raſtlos bückende , ſchmiegſame Geſtalt . Sie

war jetzt am Ende der Reihe angekommen , doch

anſtatt die nächſte zu nehmen , ging ſie dem Zurück

gebliebenen auf der ſeinen entgegen .

„ Na Meidel, “ ſagte er , als ſie das Körblein

ſaures Gſicht ; a Wett han i noch immer ghalte ,

un meinſch i hätt den Storch vergeſſe mit meinere

Pfeif , der will ſich doch au noch emal dankbar

weiſe könne , daß er ſo e Schluck gute Tabak hat

rauche könne , wo er s ' ganze Johr rum allweil

vom Tabak höre muß . “ Sie mußte lachen —er
hatte ſo eine Art — aber in ihren Augen glitzerte

doch der Tränentau und bewies ihre große Hoff —

nungsloſigkeit , da deutete er auf die bereits an —

gepflanzten Reihen :

„ Schau doch numme die Pflänzle a da unten ,

wie ſie die Köpfle hänge un in e paar Täg , da

ſtehn ſie ſchon ganz hoffnungsfroh da — un

müſſe ſich in Rege un Sonnenſchei finde grad

wie unſereins ; un derno , wenn ſie richti auf
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gſchoſſe ſin , un meine : jetzet könne mehr blühn ,
un uns freun , no werde ſie grad köpft , daß ſo
a arms Pflänzle meint , es muß wohl gar ſterbe ,
un zum Schluß wird ' s halt doch a richtiger , guter ,
brennbarer Tabak , un mer hätt ſei Freud dran .
Nume de Mut nit verliere ! “ Sie waren während
deſſen an die nächſte Reihe gekommen , ſo ſtellte
ſie das Körblein auf den Boden und reichte ihm
beide Hände hin — die waren erdig wie die
ſeinen , aber das machte den feſten Druck nur noch
fühlbarer .

„ Ihr habt halt doch noch en Ausweg im Kopf ,
un Ihr wollet uns helfe, “ ſagte ſie dazu .

„ Ha , warum denn nit, “ lachte er treuherzig . „ Dei
Vater helft mer ia als auch . Iſch er doch heut
für mich nach Straßburg , weil er doch auf em
Feld nit ſchaffe ka, no bſorgt er mer mei
Gſchäftle dort ! “

„ Jo, “ erwiederte ſie , „ heut Morge iſch er fort
mit em G' ſchirr , der Zug hat em nit paßt , hat
er gſagt , un — i mein als “ — ſie beſchattete die
Augen mit der Hand und ſchaute die Landſtraße
entlang , wo eben ein leichtes Gefährt aus dem
Walde eingebogen war .

„ Des iſch ja der Vater — aber — o mei
Goit — i glaub gar — der Mathes , des iſch
ja der Mathes , wo bei em ſitzt ! “

Noch einen mugenblick ſchaute ſie hin , verſtummt ,
ſprachlos , dann wendete ſie ſich dem Bürgermeiſter
wieder zu. Diesmal waren es helle Freuden
tränen , die ihre Worte begleiteten . Sie ſchlug
dem fröhlich Dreinſchauenden kräftig auf die
Schulter : „ Des hent Ihr gmacht — Getti , das
iſch Euer Werk ! O wie kann ich Cuch denn nu

gnug
danke . “

as Wägelchen war mittlerweile herangekommen .
S0 leicht iſch ' s nit gſi, “ rief der Sonnen

wirt vom Bock herunter , während Mathes
ſchon abgeſprungen war und das glückſtrahlende
Mädchen freudig begrüßte . „ Ihr hättet en nit
kriegt , Bürgermeiſchter . Numme , weil i ſelber komme
bin mit meim Humpelbein , no iſch ' s halt gange .
Drei ganze Täg hat er Urlaub bis s' Gröbſcht mit
em

Wu
vorüber iſch, un den Sonntag noch derzu !

Den Sonntag derzu ! Das war das Beſte an
der ganzen Sache ; denn zum Kirchgang an dieſem
Sonntag legte Monika ihre ſchönſte Tracht an :
die breitflügelige ſchwarze Haube mit den lang
herabhängenden Seidenfranſen , das ſchwere über —
einander gekreuzte Mailänder Halstuch , die grün⸗
rot ſchillernde Schürze über dem fußlangen Falten —⸗
rock . Dem Nelkenſträußlein , das ſie über dem
Gebetbuch hielt , hatte ſie ein paar feine zarte

Tabakblättlein eingebunden, dankte ſie es dieſer ,
ihres Keimatsdorfes Hauptackerpflanze doch zu

meiſt , wenn ſie heute ſo offen und frei mit dem , in
ſeiner beſten Uniform ſteckenden ſchmucken Urlauber ,
mit ihrem Mathes zur Kirche gehn durfte
beide nebeneinander als Bräutigam und Braut .

Und ſechs Monate ſpäter gingen ſie beide den
ſelben Gang , nur hatte ſie diesmal ein kleines

Myrtenkränzchen oben an der Flügelhaube be

feſtigt und trug auch er die ſchöne , reiche Bauern
tracht , die dort im Ried , Gottlob , auch bei den
Mannsleuten noch üblich iſt , die etwas auf alt

hergebrachte Sitte halten .

Der aber da unter den andern Kirchgängern
und Hochzeitgäſten mit ging im ſchwarzen Stadt —
rock , den er ſich als Reſervemann gleich von
Karlsruhe mitgebracht hatte , das war der Sepp
Chriſebach . Als der Herr Pfarrer in ſeiner Trau —
rede zum Brautpaar ſagte : „ Gottes Wege ſind
wunderbar ! Euch iſt aus Unglück Glück geworden ! “
und Mathes und Monika , dann die Ringe wechſelten ,

dachte der
Sepp : Es geht halt alles verkehrt in

der Welt ! Die zwei hab ich eigentlich zſamme
bracht , un darf mer noch nit amol de Dank von

ihne hole . Nur gut , daß es Keiner nit merkt hat !
Hienieden Keiner wohl aber Einer hatte

es doch geſehn , der Allwiſſende droben über den

Sternen und die ewige Gerechtigkeit hatte die

Fäden ſo verſchlungen , daß dem braven Mann die
ſchlimme Tat des Böſen zum Segen gereichte .

Puck .
Novellette von Thea von Harborn

Nachdruck verboten

„ Waldl, “ ſagte Komteß Puck zu ihrem vier
beinigen Freund und ſtreichelte ſein glänzendes

Fell , „ wenn Du dem hochweiſen , blondlockigen ,
ſchmachtlappigen Jüngling einmal gehörig an die

Waden fährſt , die er nicht hat , dann ſtelle ich Dir
eine ellenlange Leberwurſt zu freier Verfügung . “

Sprach ' s , nahm den Strohhut vom Tiſch ,
überzeugte ſich , daß ſie ihr Meſſer bei ſich hatte ,

ſund ging in Waldl ' s Aſſiſtenz nach dem Park .
Auf der Freitreppe kam ihr Sepp entgegen , der

Jägerburſch des Vaters , der ſein pfiffiges Geſicht
ſchnitt , wie er den Hut vor dem Herrenkinde zog .

„ Grüß Gott , Sepp ! Was willſt Du denn
im Schloß ? Der Vater iſt nicht ſichtbar, “ meinte
ſie leichthin .

Der Sepp bückte ſich , um den Waldl zu
tätſcheln , der wie verrückt um ihn herumſprang .

Dem jungen Herrn möcht ich einen Hirſch melden ,
ein Prachtſtück mit ſo einem Geweih ! “ er zog
mit beiden Armen einen Kreis in der Luft .

„ Du mein Gott ! “ ſpottete Puck mitleidig , „ bis
unſer Junker auf den Anſtand kommt , wechſelt
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